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Rede Preisverleihung 11. Oktober 2008  durch Johanna Heereman

Als unser alter Freund Buddha-Charbel, im letzten Jahr starb, haben viele junge Menschen ehrlich um einen langjährigen Freund getrauert. Das Libanoncamp ist jetzt anders, ohne den fröhlichen Mann mit Downsyndrom, der 50mal am Tag Frère Jacque singen wollte unglaublich viel essen konnte und einen immer so fest umarmt hat, dass man keine Luft mehr bekam. Buddah fehlt. Denn das Libanonprojekt ist kein Hilfsprojekt im üblichen Sinne - es ist ein Freundschaftsprojekt. Und diesen Freunden fühlen wir uns in Treue verpflichtet.

Aus diesem Grunde, sehr verehrte Exzellenz Herr Generalsekretär Annan, sehr geehrter Herr Minister Dr. Steinmeier, Eure Seligkeit Patriarch Gregorius, Eure Excellenz Herr Bischof, sehr geehrte Frau Ministerin Thoben, sehr geehrter Herr Oberbürgermeister, sehr geehrter Herr Dr. Zinkann, meine Damen und Herren, aus diesem Grund stehen wir heute hier um den Preis des Westfälischen Friedens entgegenzunehmen und bedanken uns im Namen aller, die im Libanonprojekt Freunde gefunden haben. 

Vor allem danken wir der Wirtschaftlichen Gesellschaft für Westfalen und Lippe für die große Ehre, diesen Preis zu erhalten und im Besonderen ihrem Vorsitzenden Dr. Reinhard Zinnkan. Ebenso bedanken wir uns bei der Stadt Münster und ihrem Oberbürgermeister für die Gastfreundschaft und bei unserem Laudator seiner Seeligkeit Gregorius für seine wunderbare Laudatio.

Es ist uns eine besonders große Ehre diesen Preis mit Ihnen, sehr verehrte Exzellenz Herr Annan, teilen zu dürfen. Ihre Arbeit ist unserer Generation ein Vorbild und macht Mut Großes zu denken und es auch einfach mal zu versuchen. 

Die Jugend ist bereit, Verantwortung zu übernehmen und sich zu engagieren. Man muss es ihr nur zutrauen. Wenn die Zukunft der Jugend gehören soll, dann muss sie sie auch mitgestalten dürfen. An dieser Stelle möchte ich dem Malteserorden und dem Malteser Hilfsdienst danken, besonders dem hier anwesenden Großhospitalier Baron Boeselager und dem Präsidenten der deutschen Assoziation Prinz Lobkowicz sowie dem Präsidenten der libanesischen Assoziation Marwan Sehnaoui die uns dieses Vertrauen immer entgegenbringen und uns bei unseren Plänen unterstützen, wo immer es geht.

So haben seit das Libanonprojekt existiert, mehr als 300 europäische Jugendliche und ca. 100 arabische Jugendliche daran teilgenommen. Das Libanonprojekt ermöglicht jährlich rund 150 Menschen mit Behinderung Ferien im Libanon. 2006 entstand das Schwesterprojekt in Rumänien, welches seither jeden Sommer stattfindet. Um die 100 jungen Menschen engagieren sich das ganze Jahr über in unserem Benefiztheater „Libanon on stage“.

Die Jugend ist bereit sich zu engagieren und das Libanonprojekt bietet in seiner sehr persönlichen, fröhlichen Vielfalt einen Ort, an dem einem das leicht fällt. 
Die Schwestern der Heime haben uns erzählt, dass unserer Gäste jedes Jahr im Spätfrühling wenn die Sommerklamotten herausgeholt werden, fragen, wann endlich die Malteser kommen und dass Marwan, ein Junge, der schon seit vielen Jahren ins Camp kommt, dann beginnt (etwas lautmalerisch, aber erkennbar) Kölle Alaav zu singen. Da freuen sich selbst unsere karnevalsscheuen westfälischen Jugendlichen. 

Damit Marwan nie vergisst, wie man Kölle Alaav singt und keiner unserer Freunde im Sommer vergeblich auf uns wartet, haben wir eine Stiftung gegründet, die das Projekt dauerhaft finanziell absichern soll. Mit dem Preisgeld und der großzügigen Unterstützung vieler Firmen und Privatpersonen, denen wir an dieser Stelle sehr danken möchten, ist ein beachtlicher Grundstein gelegt. 

2 Monate im Jahr sind wenig und wir würden für unsere Freunde gerne präsenter bleiben. So wäre es etwa großartig ein freiwilliges soziales Jahr vor Ort einzurichten. Wir möchten junge Menschen weiter ermutigen und befähigen, ihre Verantwortung für den Schwächeren wahrzunehmen und dadurch ein Beispiel zu geben. 

Im Libanon gilt es noch in vielen Familien als Schande, ein behindertes Kind zu haben. Wir wissen von Kindern im Libanon, die nach der Geburt lebendig begraben wurden, oder über Jahre in einer Holzkiste im Keller leben mussten. Im Libanon, wie in vielen Ländern dieser Welt, hat man eben kein behindertes Kind. 

In Deutschland wird diskutiert, ob behindertes Leben lebenswert ist. Ob behindertes Leben zumutbar ist. Behinderte Kinder kommen kaum mehr auf die Welt. Offiziell werden in Deutschland jährlich 220 Kinder mit Behinderung zu einem Zeitpunkt abgetrieben, zu dem andere Kinder ihr Leben beginnen. 

Wissen Sie, die Schwestern der Heime im Libanon, die 365 Tage im Jahr mit diesen schwer behinderten Menschen leben, würden keinen von ihnen missen wollen. Wir würden keinen missen wollen. Jeder unserer Volontäre ist durch die Freundschaft, die Fröhlichkeit und die unglaubliche Liebesfähigkeit dieser Menschen reich beschenkt worden. Wir haben in 10 Jahren Libanon gelernt, dass jedes Leben lebenswert ist – auch das behinderte. Und das auch Kinder mit Behinderung ein Geschenk sind, das man annehmen kann. Es ist an uns, ihnen Umstände zu bieten, in denen sie in Würde und Liebe leben können. 

Allen, die uns bis hierher unterstützt haben, dies zu versuchen, möchten wir heute unseren tiefsten Dank aussprechen. Dieser gilt besonders jedem Jugendlichen, der die Projekte der Gemeinschaft junger Malteser mit seinem Einsatz möglich gemacht hat.

Im Namen dieser Jugend und unserer libanesischen Freunde, besonders im Namen von Buddah Charbel, der jetzt wahrscheinlich gerne hätte, dass ich ein Frère Jaque anstimme: Herzlichen Dank für den Preis des Westfälischen Friedens! 

